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ein Blatt für üeimatlicfie Art unb Kunft, Sport, Tourîftîk unb üerkebr
öebrudct unb oerlegt Don Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern — Telephon Bollroerl? 33 79

3utigcn)ittcr.
Von Fridolin Bofer.

Bocbmittagsfcbwüle in Seid und Slur
und Stille.
Wie brütenden Sdfickfals Wille
ließt es auf Bügel und Ralm.
Oer Rimmel, ein flammendes ffleer,

zeigt kaum eines Wölkleins Spur;
über die Berge nur
langfam fcbwer
kriedjt bauchiger Qualm.

Die Grille geigt fo oerfonnen leife;
der tflüblbad) fcbweigt und uergifjt der Reife,
und der Birnbaum oben im Seid,
der wie ein Kriegsmann Wacbe bält,
er rübrt kein Glied,
und kein Vogellied
lacbt in den Zuneigen.
Hur blaugoldener Stiegen Reigen

fummt und furrt durd) das Sommerfcbweigen.

mit eins, wie knurrender Bunde Grollen,
murrt in den Bergen oerbaltenes Rollen,
und der Wind fpringt auf, der am Wegrand fcblief,
oerftört, als ob es im Craum ibn rief,
greift in den Sand, und wie toll und taub
fort oon binnen mit Wolken oon Staub!
Aber der Blitj überflügelt ibn docb —
Gott gnade, war das ein Schlag!
In Stammen gleifjt Kuppe und Bergesjocb,
und zur flacht dunkelt der Cag.

„9tobinfonlanb"

24.

ßitt Momart oon

Der 3ug faulte aus bor mutigen Bahnhofshalle in bie

fühle, aber fchon bell burdjfonnte fiuft bes September-

morgens. Sdjmuhige Strafeen3üge, in benen Dumpfheit
unb (Etenb ibre Seiten unb Sumpen aus fchwaqen Sanfter-

höhlen in bunten fReihen für furäe 3eit ben retnigenben

gingern bes 2Binbes unb fiidjts preisgaben, oerfanlen unter
ben Ueberführungen. Dann fdjofe bie fchwärsliche Sdjlange
bes D=3uges in bie weite länbiid>e ©bene hinaus. Die weihen

SBolfen bes 9Jta[d)inenauspuffs erhoben fich wie frei ge=

worbene, neuem Sehen 3uiaiii<bjenbe, pbantaftifcf) wirbeln'bc

©eifter in ben blauen SRorgenbimmel. Der fülarienfommer

lieb feine glänßenben, langen üuftfeRiffcRen fliegen, unb ber

2Binb, oor bem fie über bas enblofe, bunte Schalbrett ber

gelber hmwegfegelten, fchien bereits ben fraftoollen, be-

lebenben £>auch bes SReeres 311 atmen.

SB il h elm 23 oe cf. 16

grau Slautilius batte bas genfter geöffnet unb fog ihn
mit oollen Sungen ein.

„©ottlob, ©bleffen!" fagte fie. „(binigermafjen befrie-
bigenb unter Dampf getommen, obwohl es ein paarmal
häfelitf) Inarrte. Dant 3hnen, lieber greunb. Denn nun bin
ich — nein, ich bin's noch nicht, aber —" wieber tranï fie

mit tiefem hitmen bie 23rife — „ich fühle mich heute 9Jlor-

gen fo, ja, faft fo als ,SRenf<h' wie Sie."
„3<h bagegen fühle mid) in biefem Slugenblicf fchon oiel

mehr als ©^ieRer", erwiberte ©bleffen. „Sßiffen Sie, was
biefer entartete Oberinbianer, biefer lange Süngling oon
2ßeter, 3U mir fagte? Serr ^aftor, wenn ich mit 23apa reifte,
bin ich immer nur erfter ftlaffe gefahren."

„SBenn ich mit meinen fünfunbbrcifjig fahren fo fdjnell
einen Strich burch mein .Älaffenbemufftfein' machen lonnte",
fagte grau 9lautilius lädjelnb, „fo werben Sie's ihm auch

noch austreiben."

ein Llatt M heimatliche Ntt und Kunst, 5pott, louristik und verkehs
gedruckt und verlegt von sule! Werder, Luchdruckerei, Lern — Telephon Lollwerk ZZ7?

Iuligewitter.
Von Fricioiin ifoser.

lfochmittagsschwüle in 5eiü unci 5Iur
unä 5tiiie.
Wie brütenden Zchickcsais Wille
liegt es aus Hügel unci Halm.
Der Himmel, ein flammendes Meer,
zweigt kaum eines Wölkleins 5pur;
über die kerge nur
langsam schwer

kriecht bauchiger öuaim.

vie Sriile geigt so versonnen leise;
der Mllhibach schweigt und vergißt der Keise,

und der IZirnbaum oben im Seid,
der wie ein Kriegsmann Wache hält,
er rührt kein 6Iied,
und kein Vogeiiied
lacht in den Iweigen.
stur biaugoidener Wegen steigen

summt und surrt durch das Zommerschweigen.

Mit eins, wie knurrender Hunde grollen,
murrt in den IZergen verhaltenes stoiien,
und der Wind springt aus, der am Wegrand schlief,

verstört, als ob es im Maum ihn ries',
greift in den 5snd, und wie toll und taub
fort von hinnen mit Wolken von Raub!
Mer der klitz überflügelt ihn doch —
Sott gnade, war das ein Schlag!
in 5Iammen gleißt Kuppe und kergesjoch,
und zur stacht dunkelt der î!ag.

„Robinsonland"

24.

Ein Roman von

Der Zug fauchte aus der rauchigen Bahnhofshalle in die

kühle, aber schon hell durchsonnte Lust des September-

morgens. Schmutzige Straßvnzüge, in denen Dumpfheit
und Elend ihre Betten und Lumpen aus schwarzen Fenster-

höhlen in bunten Reihen für kurze Zeit den reinigenden

Fingern des Windes und Lichts preisgaben, versanken unter
den Ueberführungen. Dann schoß die schwärzliche Schlange

des D-Zuges in die weite ländliche Ebene hinaus. Die weißen

Wolken des Maschinenauspuffs erhoben sich wie frei ge-

wordene, neuem Leben zujauchzende, phantastisch wirbelnde

Geister in den blauen Morgenhimmel. Der Mariensommer

ließ seine glänzenden, langen Lustschiffchen fliegen, und der

Wind, vor dem sie über das endlose, bunte Schachbrett der

Felder hinwegsegelten, schien bereits den kraftvollen, be-

lebenden Hauch des Meeres zu atmen.

Wilhelm Po eck. w
Frau Nautilius hatte das Fenster geöffnet und sog ihn

mit vollen Lungen ein-

„Gottlob, Edlefsen!" sagte sie. „Einigermaßen befrie-
digend unter Dampf gekommen, obwohl es ein paarmal
häßlich knarrte. Dank Ihnen, lieber Freund. Denn nun bin
ich — nein, ich bin's noch nicht, aber —" wieder trank sie

mit tiefem Atmen die Brise — „ich fühle mich heute Mor-
gen so, ja, fast so als .Mensch' wie Sie."

„Ich dagegen fühle mich in diesem Augenblick schon viel
mehr als Erzieher", erwiderte Edlefsen. „Wissen Sie, was
dieser entartete Oberindianer, dieser lange Jüngling von
Peter, zu mir sagte? Herr Pastor, wenn ich mit Papa reiste,

bin ich immer nur erster Klasse gefahren."
„Wenn ich mit meinen fünfunddreißig Iahren so schnell

einen Strich durch mein .Klassenbewußtsein' machen konnte",

sagte Frau Nautilius lächelnd, „so werden Sie's ihm auch

noch austreiben."
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